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1985 endlich ist dieses Standardwerk der Tanzliteratur - in einer
hervorragenden Übersetzung von Karin Vial - in deutscher Sprache
erschienen, nahezu 30 Jahre nach seiner Erstveröffentlichung in den
USA. Doris Humphrey, neben Martha Graham die richtungweisende
Persönlichkeit der ersten Generation des Modern Dance, faßt darin die
Erfahrungen ihres knapp 50jährigen Tänzer- und Choreographenlebens
zusammen.

'Die Kunst Tänze zu machen' ist ein sehr persönliches Buch und daher
schwer einzuordnen. Es enthält biographische Details, gibt Auskunft
über die Entwicklung des Modern Dance; vor allem aber· ist es das
einzige, systematisch aufgebaute Werk in der Tanzliteratur über die
Technik des Choreographierens. Wo andere nur vereinzelt Hinweise
geben, wie Martha Graham z.B., oder in der philosophisch-theoreti-
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schen Erörterung verbleiben, wie Rudolf von Laban, und die Mehrzahl
der Tänzer-Choreographen sich überhaupt nicht zu der von ihr ver­
wendeten choreographischen Technik äußert, gibt Doris Humphrey
Einblick in den choreographischen Schaffensprozeß. Sie beschreibt ihr
künstlerisches Vorgehen; gleichzeitig gelingt es ihr, Allgemeingültiges
zu abstrahieren, den Schaffensprozeß durchsichtig zu machen, ihn in
sympathischer Weise zu entmystifizieren. 'Die Kunst Tänze zu ma­
chen' ist also auch ein ideales Lehrbuch: Als solches konzipiert,
vermittelt es Doris Humphreys Freude am Choreographieren und gibt
den Schülern Anweisungen, Aufgaben, die Möglichkeiten, diese Freude
selber zu entwickeln.

Die Mittel, auf die Doris Humphrey beim Choreographieren zurück­
greift, haben in den USA eine gewisse Tradition. Sie basieren auf den
Bewegungsgesetzen Francois Deisartes, der im 19. Jahrhundert in
Frankreich lehrte, dessen System durch Schüler in den USA weite
Verbreitung fand und das von Ted Shawn, einem Lehrer Doris
Humphreys, für die Theorie des amerikanischen Modern Dance
entdeckt wurde. Obwohl der Name Delsartes im Buch nicht auftaucht,
und Doris Humphrey sich, wenn sie sich mit der Tanz-Tradition
auseinandersetzt, immer nur gegen die überlebten Inhalte des klassi­
schen Tanzes wehrt, wird in ihrem Buch die Bedeutung des DeIsarte­
Systems für den Tanz des 20. Jahrhunderts, besonders seiner
Rezeption und Adaption in den USA deutlich. Die Untersuchung der
Genese choreographischer Mittel, die Auseinandersetzung mit ihrer
Anwendung in der Praxis, verdiente in der Tanzforschung mehr Auf­
merksamkeit - Doris Humphreys 'Die Kunst Tänze zu machen' liefert
dazu wichtige Informationen, ist also neben Biographie, Tanzgeschich­
te und Lehrbuch auch ein Materialband zur Geschichte und Methode
choreographischen Handwerks.

Claudia Jeschke


